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Mobilfunkanbieter ohne
Versorgungsauftrag?
Städte- und Gemeindebund antwortet der Stadt Attendorn
Attendorn. (avo) 
Seit vielen Jahren kämpft
die Stadt Attendorn dafür,
ein Mitspracherecht bei der
Errichtung von Mobilfunk-
anlagen zu haben (der SAUER-
LANDKURIER berichtete). Im-
mer wieder beriefen sich –
nicht nur in Attendorn son-
dern bundesweit – die Mo-
bilfunkanbieter auf den
staatlichen Grundversor-
gungsauftrag. Langsam be-
ginnt diese Argumentation
zu bröckeln.

Vielen Städten und Gemein-
den waren durch die Argu-
mentation vermeintlich die
Hände gebunden, und sie wa-
ren in vielen Fällen nicht in
der Lage, die Pläne der Mobil-
funkanbieter zu durchkreu-
zen. In bisherigen Gerichts-
verfahren konnten sich die
Betreiber bislang überwie-
gend erfolgreich auf den be-
sagten Versorgungsauftrag
berufen. 
Der Bayrische Verwaltungsge-
richtshofe hingegen kam bei
einem Urteil zu dem Ergeb-
nis, dass den Mobilfunkbe-
treibern durch den Lizenzver-
trag und den dort festgelegten

Versorgungsquoten weder ei-
ne öffentliche Aufgabe noch
die Wahrnehmung öffentli-
cher Belange übertragen wur-
de. Auch das Oberverwal-
tungsgericht in Münster bei-
spielsweise legt die Priorität
eindeutig auf das Festnetz
und räumt dem digitalen Mo-
bilfunk lediglich einen ergän-
zenden Zweck ein, nämlich
dort, wo es Versorgungslü-
cken im Festnetz geben könn-
te. 
„Um das Stopfen von Funklö-
chern geht es aber schon lan-
ge nicht mehr“, ist aus dem
Attendorner Rathaus zu hö-
ren. „Vielmehr sollen neue
Anwendungen gewinnbrin-
gend genutzt werden.“
Im Juni wandte sich Atten-
dorn an den Städte- und Ge-
meindebund, der nun vor ei-
nigen Tagen geantwortet hat
und das mit teilweise verblüf-
fendem Ergebnis. Dort heißt
es: „In Anlehnung an die
Rechtsprechung des OVG
NRW gehen wir davon aus,
dass ein möglicher Versor-
gungsauftrag jedenfalls nicht
den Ausbau des UMTS-Net-
zes umfasst.“ Eine Auffas-
sung, die in Attendorn für

neue Argumente im Umgang
mit den Mobilfunkbetreibern
sorgen kann.

Einschätzung der
Sachlage vor Ort

Im Schreiben des Städte- und
Gemeindebundes heißt es
weiter: „Welche Strategie die
Städte und Gemeinden im
Umgang mit den Netzbetrei-
bern entwickeln, hängt selbst-
verständlich von einer kon-
kreten Einschätzung der
Sachlage vor Ort ab.“ Damit
sieht man in Attendorn die
kommunale Planungshoheit
auch im Zusammenhang mit
Mobilfunkanlagen. Außerdem
müssen nach dieser Beurtei-
lung die Kommunen ein nicht
unerhebliches Mitsprache-
recht haben, wenn es um die
Errichtung von neuen Anla-
gen geht.
„Wir hoffen, dass möglichst
viele Kommunen sich diese
Argumentation zu eigen ma-
chen und mit entsprechen-
dem Selbstbewusstsein in die
Abstimmungsgespräche mit
den Mobilfunkanbietern ge-
hen“, erklärte Wolfgang Hille-
ke von der Stadt Attendorn.

Verkündete das Ende der Spaßgesellschaft: Der bekannte Autor und Fernsehmoderator Peter
Hahne. Foto: Torsten-Eric Sendler

Schluss mit lustig – Alte Werte
stehen wieder hoch im Kurs
Volksbank-Forum: Autor und Moderator Peter Hahne über das Ende der Spaßgesellschaft
Meggen. (tes) 
„Eine wunderschöne Land-
schaft, tolle Fachwerkhäus-
chen. Als ich die Pyramiden
über Meggen sah, dachte
ich schon, hier hätte man
Lehrer, Bürgermeister und
alles was man nicht braucht
schon einbalsamiert.“ Diese
Worte stammen keineswegs
von einem Spaßvogel, son-
dern jemandem, der wäh-
rend der 16. Forumsveran-
staltung der Volksbanken
Grevenbrück sowie Bigge-
Lenne das Ende der Spaß-
gesellschaft proklamierte.
Bankvorstand Peter Hundt
war es gelungen, mit dem
renommierten TV-Modera-
tor und Kolumnist Peter
Hahne nicht nur den be-
liebtesten Nachrichtenmo-
derator Deutschlands, son-
dern auch den aufla-
genstärksten Buchautor (et-
wa vier Millionen Bücher)
im deutschsprachigen
Raum nach Lennestadt zu
holen.

Die Forumsveranstaltung der
beiden Volksbanken gedieh
zu einem Abend der Superla-
tive. Bereits wenige Tage nach
dem Start des Kartenvorver-
kaufes waren alle Plätze im
Pädagogischen Zentrum rest-
los vergeben. Doch bevor
Hahne, Leiter des ZDF-
Hauptstadtstudios, wortge-
wandt und gespickt mit rheto-
rischer Brillanz mit der Spaß-
gesellschaft und ihren Folgen
abrechnete, lobte er erst ein-
mal die „hochbayrischen Ver-
hältnisse“ im Sauerland: „Sie
haben eine Arbeitslosenquo-
te, von der wir in Berlin und
Brandenburg nur träumen.“
Uraufgeführt sei das Thema
„Ende der Spaßgesellschaft –
Deutschland ohne Wert(e)?“
übrigens genau vor fünf Jah-

ren worden – bei einer Veran-
staltung mit dem CDU-Politi-
ker Friedrich Merz im Hoch-
sauerlandkreis.
Hahne ortete eine Trendwen-
de, wie sie zuvor noch nie
eine Generation erlebt habe.
„Vom Zusammenbruch des
Kommunismus 89/90 über
den 11. September bis heute –
um früher so einen grundle-
genden Wandel zu erleben,
hätte man 350 Jahre alt wer-
den müssen.“ Die Terroristen
des 11. September hätten
nichts dem Zufall überlassen.
Denn: „Diese Bilder sollten
die westliche Welt erschüt-
tern, sie in die Knie zwingen.“
Der 11. September und die
nachfolgenden Anschläge sei-
en ein Schlag ins Gesicht der
Spaßgesellschaft und hätten
die Welt und das Denken
grundlegend verändert. Die
Probleme, die durch den An-
schlag auf das World-Trade-
Center aufgeworfen worden
seien, wirkten bis heute
nach.“
Hart und kompromisslos war
die Abrechnung Hahnes mit
unserer Gesellschaft. Junge
Leute würden mit Lügen und
Korruption konfrontiert und
überall belogen. Die ganze
68er-Bewegung, der wir
schlussendlich viele der heu-
tigen Entwicklungen zu ver-
danken hätten, ließe sich in
der Geschichtsschreibung mit
nur einem Halbsatz abhaken.
Es hätte keinen Schwachsinn
gegeben, den wir nicht mitge-
macht hätten. Von der Men-
genlehre bis zur Rechtschrei-
bung. Die Lacher auf seiner
Seite hatte Hahne, als er sein
Auditorium fragte: „Oder wis-
sen Sie, wie man morgen
schreibt?“ Wer südlich von
der Mainlinie wohne, könne
froh sein, sonst bekomme er
von Bildung nichts mehr mit.

„Wir brauchen einen Tabu-
bruch – müssen über alles of-
fen reden“, postulierte Hahne
im weiteren Verlauf seines en-
gagierten und gleichermaßen
lebendigen Vortrages. Die de-
mografische Katastrophe sei
keineswegs vom Himmel ge-
fallen, schon vor 30 Jahren sei
klar gewesen, dass wir Deut-
schen aussterben. 

Ausverkauf der
eigenen Kultur

Ihm sei keine andere Kultur
bekannt, die sich so ausver-
kaufe, wie die unserige. Jeder
Mist sei Kunst, dass Madonna
sich ans Kreuz nageln lasse,
sei nur hierzulande möglich.
Hahne, Mitglied des Rates der
Evangelischen Kirche in
Deutschland: „Uns ist nichts
mehr heilig.“ Unter dem
Deckmäntelchen der Tole-
ranz werde vieles tabuisiert.
Dabei sei das, was wir heute
unter Toleranz verstünden,
genau das Gegenteil. Denn
wer sich selbst nicht ernst
nimmt, nehme auch andere

nicht ernst. Toleranz sei viel-
fach nur ein Synonym für
Standpunktlosigkeit. Weil wir
uns selbst, unsere Religion so-
wie Kultur längst aufgegeben
hätten, empfänden viele Mus-
lime unser Land als pervers
und straften es und seine Ein-
wohner mit Verachtung.
Für Hahne steht fest, dass nur
eine Renaissance altherge-
brachter und bewährter Wer-
te unsere Gesellschaft wieder
auf den richtigen Weg bringen
kann. Die Wertediskussion sei
keineswegs eine Domäne der
Konservativen. Hahne: „Die
Autorität von Lehrern, Eltern
und Erziehern muss wieder
hergestellt werden – nur dann
kriegen wir wieder das hin.“
Es ginge nicht an, dass junge
Leute systembedingt durch
den Rost fielen und nie mehr
den Anschluss bekämen. Das
Drama in Hahnes Augen: Wir
haben immer weniger Kinder
und immer weniger Bildung.
Hahne prognostizierte den
Untergang aller sozialen Si-
cherungssysteme – „Wir wer-
den das alles nicht mehr fi-

nanzieren können.“ Ratschlä-
ge wie von Steinbrück, für die
Rente auf Urlaub zu verzich-
ten oder von Riester, die Kauf-
entscheidung für ein neues
Auto lieber noch etwas hinaus
zu zögern, seien kein Grund
für einen kollektiven Auf-
schrei, sondern schlichtweg
realistisch.
Ein Hauptübel sei darüber hi-
naus, dass immer mehr ver-
suchten, von den stetig klei-
ner werdenden Stücken das
größte Stück abzubekommen.
Maßstäbe statt Maßlosigkeit
und Vorbilder statt Vorschrif-
ten – so die komprimierte Er-
folgsformel des Referenten.
Und: „Werte wollen nicht als
Worte übertragen werden,
sondern als Erfahrungen und
Bilder“. Ohne Werte könne
das ganze System dauerhaft
nicht mehr funktionieren.
„Lassen Sie uns aus der Ich-
AG, zu der unsere Gesellschaft
geworden ist, eine GmbH –
eine Gesellschaft mit begrün-
deter Hoffnung – machen.
Getreu dem Volksbank-Mot-
to: Wir machen den Weg frei.“

IHK bringt Unternehmen
und Azubis zusammen
„Matching-Projekt“ soll weiterhelfen 
Kreisgebiet. (SK) 
Kaum ein Tag vergeht, an
dem nicht über die schwie-
rige Situation auf dem Aus-
bildungsmarkt gesprochen
wird. Dabei überwiegen oft
die negativen Schlagzeilen,
sodass es fast den Anschein
erweckt, als habe es gar kei-
nen Sinn mehr sich über-
haupt noch zu bewerben.

Mit dem Matching-Projekt
„Verbesserung der Ausbil-
dungssituation von Betrieben
in NRW“ bietet die Industrie-
und Handelskammer Siegen
(IHK) – gemeinsam mit 19
weiteren Kammern in
Nordrhein-Westfalen – Unter-
nehmen, die offene Ausbil-
dungsstellen anbieten, und
Jugendlichen, die eine Ausbil-
dungsstelle suchen, einen
speziellen Service. 
Im Rahmen des Projektes
werden gezielt freie Ausbil-
dungsstellen und Jugendli-
che, deren Profil zu den freien
Stellen passt, zusammenge-
bracht. „Mit dieser Ausbil-
dungsstellenvermittlung bie-
ten wir insbesondere für klei-
ne und mittlere Unterneh-
men eine Dienstleistung und
einen Ansprechpartner an,
der aktiv mithilft, den Fach-
kräftebedarf von morgen si-
cherzustellen“, so Franz J.
Mockenhaupt, Hauptge-

schäftsführer der IHK Siegen.
Seit Beginn des Projektes
konnten allein in Siegen,
Wittgenstein und Olpe 151
Ausbildungsverhältnisse und
211 Einstiegsqualifizierungs-
maßnahmen für Jugendliche
(EQJ) auf diese Weise vermit-
telt werden. 
Unternehmen, die für 2006
noch auf der Suche nach ge-
eigneten Auszubildenden
sind, sollten sich mit der IHK
Siegen in Verbindung setzen,
denn sie kann bei der Ver-
mittlung von qualifizierten
Jugendlichen helfen. Das gilt
auch für Praktika im EQJ-Be-
reich. 
Dabei werden in einem per-
sönlichen Beratungsgespräch
im Betrieb die Anforderungen
an die zukünftigen Auszubil-
denden oder Praktikanten er-
mittelt und dementsprechen-
de Jugendliche vermittelt. 
Der Vorteil auf Seiten der Un-
ternehmen besteht darin, dass
für eine zu besetzende Ausbil-
dungsstelle gleich mehrere
passende Kandidaten bereits
ausgewählt werden. 
Betriebe, die sich für das Pro-
jekt – das mit Mitteln der EU
und des Landes NRW gefördert
wird – interessieren, melden
sich bei Helmut Henrich, �
0271/3302-357; oder per E-
Mail an
helmut.henrich@siegen.ihk.de.

Caritas zeigt
ihre Station
Altenhundem. (SK) Die Kol-
pingfamilie lädt am Donners-
tag, 28. September, zur Bege-
hung der Caritas-Station in
der Uferstraße in Altenhun-
dem ein. Beginn ist um 19
Uhr. Der Leiter der Station
Thomas Ludwig wird die In-
stitution mit ihren Angeboten
vorstellen. Teilnehmer be-
grenzt. Es wird um Anmel-
dung (ab 19 Uhr) unter 
� 0160/8453340 gebeten.

Telefonbuch
auch online
Lennestadt. (SK) Ab sofort
bietet das Städteportal
„meinestadt.de“ für Len-
nestadt ein örtliches Online-
Telefonbuch mit vielen ver-
schiedenen Suchmöglichkei-
ten an. Alle Telefonnummern
und Adressen von Privatper-
sonen und Firmen aus Len-
nestadt lassen sich unter
meinestadt.de/lennestadt/
Telefonbuch in Sekunden-
schnelle finden.

Schulung für Jugendtrainer
Kirchhundem. (SK) Eine
Kurzschulung für Fußball-Ju-
gendtrainer findet am Freitag,
15. September, ab 18 Uhr auf

dem Sportplatz Kirchhundem
statt. Neben einer kurzen the-
oretischen Einführung steht
die Praxis im Vordergrund.

Anmeldungen erfolgen über
die Vereine oder direkt an Mi-
chael Kurzeja, � 02723-
67377.


